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Juſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


M. Dukes in 


Die Tragweite der Kaiſerlichen Verwarnung an die 
| Berliner Stadtbehörde. 

Keuter dieſer Ueberſchrift bringt die „Bonner Ztg.“ einen 
loben enswerthen Artikel, aus dem wir Nachſtehendes hier wieder⸗ 


wi „Seit langen Jahren empfand man mit wachſendem Un⸗ 
Genen in allen patriotiſchen Kreiſen Deutſchlands den ſchroffen 
alas zwiſchen dem antimonarchiſchen Treiben des Berliner 
nns und den immer byzantiniſcher ausartenden Loyalitäts- 
und gebungen ſeiner offiziellen Vertreter. Während Magiſtrat 
d Stadtverordnete von Berlin ſich bei jeder halbwegs paſſen⸗ 
Ern elegenheit in ſchwülſtigen Verſicherungen ihrer Treue und 
* enheit vor dem Throne erſchöpften und damit ein lärmen⸗ 
der Echo in den freiſinnigen Blättern weckten, machte ſich auf 
Fedde eren Seite unter den Augen und vielfach unter der 
| breit e der Stadtverwaltung in der freifinnigen Preſſe ein Weſen 
Ale’ eben jo undeutſch wie unloyal. Von einer Seffion 
dern uurberen entſandte die deutſche Reichshauptſtadt als Volks⸗ 
eter die verbrauchteſten Veteranen jener Partei der abſolu⸗ 
nu egation, für welche Fürſt Bismarck die glückliche Bezeich⸗ 
ke) „Kryptorepublikaner“ fand. Man ſah dies, und man 
Bulle fih über die Langmuth des alten Kaiſers 
ald elm, welcher mit immer gleicher Freundlichkeit und 
m ſamkeit die Aeußerungen einer Scheinloyalität entgegen⸗ 
Entf, die jo. wenig den wirklichen Geſinnungen ihrer Vertreter 
3 Man fand die Erklärung in dem milden Gemüthe 
lech aiſerlichen Greiſes und weiter in jenen pietätvollen Be⸗ 
ungen, welche ihn mit Berlin verbanden.. 
b Ganz anders ift es bei Wilhelm II. Groß geworden in 
f Mddee des Deutſchen Kaiſerthums, der letzten und 
» nzendſten Phaſe des Hohenzollernſchen Geſtirns, verlangt er 
dem abhängig von jenen altberliniſchen Reminiscenzen — vor 
uf auch eine Deutſche Reichshauptſtadt. Von früh 
Tb eim aufmerkſamer und klarblickender Beobachter der politi⸗ 
i erhältniſſe, lernte er aus der Nähe in aller Deutlichkeit 
die glertſchrittlichen Umtriebe und Anzettelungen kennen gegen 
rg rundlagen des neuen Reiches und zumal gegen feine Be- 
buen er. Wenn der junge Prinz Wilhelm in den denkwür⸗ 
Dig Sitzungen des vorigen Reichstags den großen Reden 
biemarcks, den lapidaren Erklärungen Moltkes lauſchte, 
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10 
! ste er dort auch die giftigen Gegenreden der Vertreter des 


A iner Freiſinns, und er las deren vielfältiges Echo in 
if; ner fortſchrittlichen Blättern. Neben dieſen traurigen 
Any ungen mußte ihn, deſſen ganzes Weſen Schlichtheit 
tit de ufrichtigkeit giebt und verlangt, jene Scheinloyali- 
Höhe ſſelben Berliner Freiſinns unſäglich anwidern. Seinen 
ane punkt erreichte dieſes freiſinnige Treiben nach beiden Seiten 
8 tien "termaßen unter der kurzen Regierung des Kaiſers 
rich, als ſich die fortſchrittlichen Kronenwächter mit 
5 — und Frack um das Sterbebett des ſiechen Herrſchers 
nen Hen während in ihrer Preſſe alle bisher noch zurückgehalte⸗ 
. Drag erzenswünſche der „Kryptorepublikaner“ lärmend hervor: 
habe n. Während dieſer denkwürdigen drei Monate vollends 
ie freiſinnigen Wortführer in der Seele des jungen 
ufolgers, welchem fie unſäglich ſchweres Leid noch 
5 verbitterten, eine Saat ausgeſtreut, die ihnen nun 
ufgeht. 


röhliche Chriſten. 
1 Eahlung nach I, 5 . von C. von Sydow. 
. Es (Unbefugter Nachdruck verboten.) 
5 latane war ſchon ſpät am Nachmittag. Durch die. hohen 
UT äume vor dem einſamen Schulhäuschen leuchtete die 
Beben, Sonne und färbte die gezackten, lebhaft im Winde 
Den Blätter mit feurigem Schein. 
inter den Bäumen lag am Rande des Feldes ein großer 
k auf dem wilde Enten ruderten; auch ihr dunkles Gefieder 
n der Abendſonne; und ebenſo ſchwammen auf den 
ellen des lehmigen Waſſers unzählige Lichter. 
M Fenſter des Schulhauſes ſtand im behaglichen Wohn⸗ 
N eine ſchlanke Frauengeſtalt; und während ihre Finger 
ui ſtrickend bewegten, wanderten ihre Augen erwartungs⸗ 
nd die Scheiben ins Freie. Sie ſah wohl hierhin und 
gur Li 0 aber mit ungetheilter Aufmerkſamkeit blickte ſie nur 
Br 7 en an der Hausthür vorüber auf den öden Fahrweg, 
g. nem ſcharfen Bogen am Schulhäuschen auslief. 
iner dlich erſchien auf ihm ein kleiner Sackwagen, um nach 
bl eh eit vor der Thüre ſtill zu halten. In demſelben Augen⸗ 
e blüte ſich auch das Mädchen am Fenſter dem Zimmer zu 


\ pha fuß el auf einen alten Mann, der krankhaft gebückt im 


1 kauf iſt angekommen, Vater, der Wagen hält!“ ſagte fie, 
ückſte Lade in die Höhe fuhr und vergeblich nach ſeinem 
3 ete. 

er Ich werde ihn empfangen und ihm Beſcheid ſagen!“ rief 
x „Oden bfhafter Haſt. a 

Ar kon tder er kommt zu Dir. Ich will ihm ſagen, er fol zu 
diger men. Es iſt eigentlich auch ſchicklicher“, entgegnete die 


Alen , 
ten 


Ze 


ich ſoll wieder einmal nicht, ich fol nie mehr meinen 
aben,“ ſtotterte der Kranke und in ſeinen Zügen 
erwachte Amtswürde und die Ohnmacht, ſie zu befrie⸗ 


Es iſt keineswegs die ganze Berliner Bürgerſchaft, welcher 
Kaiſer Wilhelm II. fein mächtiges „Quos ego —!“ zuruft. 
Es iſt nicht einmal eine echte und gerechte Partei mehr; denn 
eine ſolche muß in einem modernen Staat ihre breite Grund: 
lage im Mittelſtande haben. Dieſer aber iſt in Berlin Gott 
Lob überwiegend noch nicht fortſchrittlich durchtränkt; in der 
dritten Abtheilung iſt die Mehrheit der Urwähler konſer⸗ 
vativ. Viel eher möchte man das, womit unſer junger Kaiſer 
es hier in ſeiner eigenen Hauptſtadt zu thun hat, mit einem in 
Amerika auf analoge Verhältniſſe angewandten Ausdruck einen 
Ring nennen. 
Fortſchrittsring die Maske abgeriſſen wurde. Das hat 
Kaiſer Wilhelm II. empfunden, und mit der raſchen Entſchloſſen⸗ 
heit der Jugend hat er den entſcheidenden Schritt gethan. Die 
Gelegenheit war geboten in einem Augenblicke, wo der Berliner 
Fortſchritt ſein Janushaupt mit beſonderer Keckheit erhob. Man 
vergegenwärtige ſich die Lage. Während in den Berliner Fort: 
ſchrittsblättern das wüſteſte Spiel mit dem Andenken des todten 
Kaiſers Friedrich getrieben wird, während in den Volksverſamm⸗ 
lungen von Berliner Stadtverordneten abgeriſſene Worte des 
ſterbenden Friedrich zum Programm gegen die Politik 
feines Sohnes und Nachfolgers auseinander gedehnt wer⸗ 
den, ſpricht die Stadtverwaltung von Berlin den italieniſchen 
Behörden telegraphiſch ihre Anerkennung aus für die freundliche 
Aufnahme des Kaiſers; und als Wilhelm II. zurückkehrt in 
ſeine Hauptſtadt, ſuchen ihn Magiſtrat und Stadtverordnete mit 
einer unendlich ſchwülſtigen Adreſſe heim und ſchenken 
ihm einen Brunnen. Da reißt dem deutſchen Kaiſer die Ge- 
duld, und er erinnert die Herren an das, was ſie zu thun 
vermöchten und verpflichtet ſind, indem er zurückweiſt, was 
ſie reden. 

Die gezüchtigten Kreiſe werden nun wohl zunächſt ein 
großes Wehegeſchrei erheben. All ihr Spektakel wird aber nicht 
an das Maß von Mißachtung heranreichen, welche das deutſche 
Volk für ſie empfindet. Am geſunden Theile des Berliner 
Bürgerthums iſt es nun, den Ring abzuſchütteln. Der 
deutſche Kaiſer und mit ihm das deutſche Volk 
wollen eine deutſche Hauptſtadt. Helfen die Mahnun⸗ 
gen des Kaiſers nichts, ſo dürfte ſich Berlin noch empfindlicher 
Thaten zu verſehen haben.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Im nächſten Jahre werden 800 Jahre verfloſſen ſein, ſeit⸗ 
dem das Fürſtenhaus der Wettiner auf ſächſiſchem 
Boden herrſcht. Selbſtverſtändlich wird das 800jährige Jubiläum 
der Wettiner nicht ohne große Feier dieſes wichtigen Ereigniſſes 
vorübergehen. Es ſind ſchon auf verſchiedenen Seiten Erörte⸗ 
rungen im Gange, auf welche Weiſe dieſe Feier geſtaltet werden 
ſoll. Das Eine ſcheint feſtzuſtehen, daß ſie am Beſten mit der 
Enthüllung des König Johann⸗Denkmals vereinigt werden könne. 

Die Wiener „Deutſche Zeitung“ beſpricht die Wahlen 
für den preußiſchen Landtag und erkennt in denſelben 
eine neue Bekräftigung der Geſundung der Parteiverhältniſſe in 
Deutſchland. 

Ein Kommuniqué der „Agence Havas“ ſagt bezüglich 


der Rede Lord Salisbury's im Oberhauſe wegen der an 


der Oſtküſte Afrikas zu ergreifenden Maßnahmen: Wir 


digen. Dann aber kauerte er ſich doch plötzlich mit der Miene 
eines eigenen Entſchluſſes wieder in die weichen Polſterkiſſen 
zurück. „Sag ihm, er ſoll herkommen,“ entſchied er in befeh⸗ 
leriſchem Tone, und das Mädchen, welches ihn noch immer 
mit dem feſten Blick voll Sorge und Unruhe anſah, ſtand ſchon 
an der Thüre, um hinauszugehen. Doch der Alte hielt ſie noch 
einen Augenblick zurück. „Wie ſieht er aus, Regine?“ fragte er 
begierig. 

„Er iſt verwachſen, weiter habe ich nichts geſehen,“ war 
die ruhige Antwort. 

Dann trat Regine entſchloſſen auf den Flur hinaus, während 
ſie bei ſich ſelbſt ſprach: „Gott gebe nur, daß er Geduld mit 
einem armen Kranken hat!“ 

Dieſer Gedanke beherrſchte ſie noch ganz, als ſie Herrn 
Eichler, welcher inzwiſchen abgeſtiegen war und mit Hülfe des 
Fuhrmannes ſeinen Koffer ſowie ſeine Bücherkiſten in's Haus 
geſchafft hatte, die Hand zum Willkomm reichte. 

„Mein Name iſt Robert Eichler. Ich bin hier erwartet,“ 
ſagte der Bucklige mit weicher Stimme, aber mit einem ſehr 
energiſchen Ausdruck im Blick und in den ſcharf umriſſenen 
Zügen. 

„Ja, ich bin Herrn Paſtor Schwerin ſehr dankbar, daß er 
meinem Vater Ihre Hülfe vermittelt hat,“ entgegnete Regine 
gedämpft. „Mein Vater ſelbſt wird nie wieder unterrichten 
können. Aber wenn er bis zuletzt hier bleiben dürfte, das wäre 
eine große Wohlthat für ihn. Ihr Zimmer liegt oben im Giebel, 
ich werde Ihre Sachen heraufſchicken. Es iſt am beſten, wenn 
Sie ſelbſt gleich zu meinem Vater gehen.“ 

Bei dieſen Worten machte ſie eine einladende Bewegung 
und öffnete die Thür zum Wohnzimmer um eine Spalte weit, 
behielt aber die Klinke noch in der Hand. 

Robert ſah ſie ſchnell und durchdringend an. 
mir noch etwas ſagen?“ fragte er beſcheiden. 

„Ja, ich wollte Ihnen ſagen, daß mein Vater, ſeit er den 


„Wollen Sie 


Es war hohe Zeit, daß dieſem Berliner 


glauben zu wiſſen, daß das Miniſterium des Auswärtigen in 
Frankreich das Recht der Durchſuchung der Schiffe nur in Be⸗ 
treff der Einfuhr von Waffen und als Folge einer zeitweiſen, 
beſchränkten Blokade zuläßt. Was die Schwarzen betrifft, ſo iſt 
es richtig, daß, unabhängig von den vor etlichen Wochen er⸗ 
theilten Inſtruktionen zur Ueberwachung Seitens unſerer Schiffe, 
die Regierung beſchloſſen hat, ein Fahrzeug des indiſchen Ge— 
ſchwaders an die Küſte von Oſt⸗Afrika zu dirigiren. 


Die Oberleitung der däniſchen Linken⸗Organi⸗ 
ſation hat bezüglich der zu beobachtenden Haltung bei dem 
am 15. d. M. ſtattfindenden Regierungsjubiläum des 
Königs einen Aufruf erlaſſen, in dem es unter anderem 
heißt: Was in den verfloſſenen 25 Jahren geſchehen iſt, ent⸗ 
hält nach unſerer Anſicht keine Aufforderung, den Tag als 
Jubelfeſt zu begehen. .. Der Zeitraum verlief unter Ver⸗ 
faſſungszuſtänden, welche dadurch bezeichnet werden, daß die 
Machthaber ohne Zuſtimmung des Reichstags über die Staats⸗ 
mittel verfügen, daß das Volk durch Geſetze regiert wird, zu 
denen die Genehmigung des Reichstags nicht erworben iſt, und 
daß große Veranſtaltungen trotz der verſagten Zuſtimmung der 
Volksvertretung getroffen worden, welche auf die Finanzen des 
Staats zerrüttend wirken und Gefahr für deſſen Stellung nach 
außen mit ſich bringen werden. Unter dieſen Umſtänden kann 
die Erinnerung an die verfloſſenen 25 Jahre nicht zu feſtlicher 
Freude oder zu Glückwünſchen zwiſchen König und Volk ſtimmen. 
Es würde keine Wahrheit in ſolchen Glückwünſchen ſein. 


Auch die „Polit. Korreſp.“ erhält jetzt aus St. Petersburg 
Mittheilungen über die Entgleiſung bei Borki, denen 
wir das Folgende entnehmen: Danach ſteht es feſt, daß nicht 
die Lokomotive ſondern der Waggon des Kommunikations⸗ 
Miniſters entgleiſt iſt. Dieſer Waggon ſei zu alt geweſen, um 
eine ſolche Fahrt aushalten zu können. Es iſt für den Herrn 
Admiral Poſſiett jedenfalls ein Glück, daß er unter der milden 
Herrſchaft eines Monarchen von der Großmuth Alexanders II. 
lebt. Unter Kaiſer Nikolaus z. B. wäre der Admiral zum Er⸗ 
ſatze für ſeinen zerſtörten Waggon höchſtwahrſcheinlich mit 
einem etwas minder bequemen Fahrzeug bedacht worden, das 
ihn“ nicht nach der ruſſiſchen Hauptſtadt, ſondern geradenwegs 
nach Sibirien gebracht hätte.“ Weiter wird darauf hingewieſen, 
daß zur Herbeiführung der Kataſtrophe auch die ungünſtige Be⸗ 
ſchaffenheit des Terrains beigetragen haben mag, und betont, 
daß der ungünſtige Ruf der Verwaltung der Eiſenbahnlinie 
Kursk⸗Charkow⸗Azow, an deren Spitze D. Poljakoff, der Sohn 
des Erbauers dieſer Bahn, ſteht, nicht außer Acht gelaſſen 
werden dürfte. Gegen die Verwaltung werde unumwunden die 
Anklage erhoben, daß ſie beträchtliche Summen, die für die 
Auswechſelung von Schienenſchwellen und ſonſtigen Ausbeſſe⸗ 
rungen beſtimmt waren, ganz anderen Zwecken zugewendet habe. 
Der Kaiſer ſoll bald nach der Kataſtrophe ausgerufen haben: 
„Betrug, Diebſtahl und Pflichtvergeſſenheit haben das Unglück 
veranlaßt, aber bei Gott, das ſoll anders werden!“ 


Das Reſultat der nordamerikaniſchen Präſident⸗ 
ſchaftswahlen ſteht noch nicht genau feſt. Es ſcheint jedoch, 
daß Harriſon, der Kandidat der Republikaner, die Mehrheit 
für ſich hat. Die meiſten Blätter ſchätzen dieſelbe auf 218 
gegen 183 Stimmen, welche Cleveland erhielt. 

Schlaganfall hatte, ſehr empfindlich geworden iſt. Er nimmt 
leicht etwas übel,“ antwortete ſie mit ſchwankender Stimme; 
und dann zögerten beide nicht länger, in die Stube zu treten. 

Robert war ſeit den Worten, welche ihm des Schulmeiſters 
Tochter geſagt hatte, beklommen zu Muth geworden. Aber ſein 
Geſicht verrieth nichts davon; mit mildem Ernſt trat er auf den 
Kranken zu und ſagte: „Die Königliche Regierung ſchickt mich, 
um Sie während Ihrer Krankheit zu vertreten. Ich heiße 
Robert Eichler.“ 

„Seien Sie willkommen,“ ſtotterte der alte Lehrer, den 
jungen Mann, welcher ihn nun in ſeiner geliebten Schulſtube 
erſetzen ſollte, mit Ueberwindung betrachtend. „Regine, gieb mir 
den Stundenplan dort! Nein doch, dort! dort auf der Schreib⸗ 
tiſchecke liegt er!“ 

Regine wagte nicht vorzuſchlagen, daß Herr Eichler erſt 
ſeinen Paletot ausziehen und auf ſein Zimmer gehen möge, 
bevor er in ſein künftiges Tagewerk eingeführt werde, ſondern 
reichte das verlangte Papier und breitete es vor ihrem Vater 
aus, während dieſer winkend dem jungen Manne bedeutete, einen 
ſeitwärts ſtehenden Stuhl für ſich heranzuziehen. 

Robert ſäumte nicht, auf das Drängen des Kranken einzu⸗ 
gehen und nun ſah Regine, daß der junge Menſch nicht nur 
einen Buckel hatte, ſondern daß auch einer ſeiner Füße voll⸗ 
ſtändig verwachſen war. Ihr ohnehin ſchon ernſtes Geſicht wurde 
noch ernſter und als ſie gleich darauf das Zimmer verließ, um 
ſelbſt die Sachen des Angekommenen hinauf zu ſchaffen, blieb 
ihr Auge im Vorübergehen eine Sekunde lang nachdenklich auf 
Eichlers früh gealtertem Antlitz haften, und ein Ausdruck von 
mütterlichem Mitleid trat in ihre Züge. 

Es dauerte eine geraume Zeit, bevor der Alte dem jugend⸗ 
lichen Helfer ſeine jahrelangen Gebräuche und ſeine Wünſche für 
die nächſte Zukunft der Schule auseinandergeſetzt hatte. Die 
Abſicht, daß ſein begonnener Lehrplan zum Wohl der Kinder 
einfach fortgeführt werde, ſtritt in ihm mit dem Wunſche, 


eutſches er . 
Neutſc En 8. November 1888. 
— Se. Majeſtät der König von Sachſen und Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Georg von Sachſen werden, wie bereits ge⸗ 
meldet, morgen aus Dresden hier eintreffen, um Nachmittags 
Se. Majeſtät den Kaiſer zur Jagd nach Königs⸗Wuſterhauſen 
zu begleiten. Nach Beendigung der Hofjagd, welche am Sonn⸗ 
abend in den Oberförſtereien bei Königs⸗Wuſterhauſen ſtattfindet, 
kehren Seine Majeſtät der König von Sachſen und Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Georg von Sachſen zunächſt hierher zurück. 
An der Hofjagd in Wuſterhauſen nimmt auch Se. Hoheit der 
Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha theil. 

— Ihre Königl. Hoheiten der Herzog und die Herzogin 
Max Emanuel von Bayern trafen, aus München kommend, 
geſtern früh im ſtrengſten Inkognito als Graf und Gräfin 
Bantz hier ein und ſetzten Nachmittags ihre Reiſe nach Han⸗ 
nover fort. 

— Der Königlich ſpaniſche Botſchafter am hieſigen Hofe, 
Graf von Benomar, hat Berlin mit Urlaub verlaſſen. 

— Karl Schurz hat am Dienſtag mit ſeiner Familie an 
Bord der „Suevia“ von Hamburg aus die Rückreiſe nach New 
Pork angetreten. 

Kiel, 8. November. Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich 
tritt am 13. d. auf dem Panzerſchiff „Kaiſer“ die Reiſe nach 
Kopenhagen an. 

Hamburg, 7. November. Der Senat erließ heute folgende 
Bekanntmachung: Se. Majeſtät der Kaiſer haben geruht, dem 
Senat ein Allerhöchſtes Schreiben zugehen zu laſſen, welches 
lautet: Nach der Rückkehr in Meine Reſidenz liegt es Mir am 
Herzen, Meinen Dank für die zahlreichen, erhebenden Beweiſe 
treuer Anhänglichkeit an Kaiſer und Reich, welchen Ich während 
Meines Aufenthalts in der alten berühmten Hanſeſtadt auf 
Schritt und Tritt begegnete, in bleibender Form ſchriftlich zu 
wiederholen. Die begeiſterte Aufnahme, welche Ich in Ihrem 
blühenden, mächtig aufſtrebenden Gemeinweſen gefunden, hat 
Meinem Herzen wohlgethan und Mir die freudige Gewißheit 
bereitet, daß der bewährte vaterländiſche Geiſt Hamburgs in 
alter Kraft fortlebt. Das große Werk, deſſen Zuſtandekommen 
Ich beiwohnte, legt von dieſem Geiſte eine neue Probe ab und 
beweiſt, daß Hamburg jederzeit bereit iſt, mit Anſpannung aller 
Kräfte für die Intereſſen und die Wohlfahrt des gemeinſamen 
Vaterlandes werkthätig einzutreten. Ich bitte Sie, für die Mir 
bereitete unvergeßliche Aufnahme Meinen Kaiſerlichen Dank ent⸗ 
gegenzunehmen und den Ausdruck deſſelben zur Kenntniß Ihrer 
Mitbürger zu bringen. Marmor-Palais, 1. November 1888. 
Wilhelm. 

Straßburg i. E., 8. November. Der Miniſterialrath 
Dr. Hoſens iſt zum vortragenden Rath bei dem Statthalter er- 
nannt worden, unter Belaſſung in ſeiner Funktion als Kurator 
der hieſigen Univerſität. 


Ausland. 

Wien, 8. November. Der Kaiſerliche Botſchafter am öfter: 
reichiſch-ungariſchen Hofe, Prinz Reuß, hat einen ihm Allerhöchſt 
bewilligten Urlaub angetreten. 

Paris, 7. November. Die Reviſionskommiſſion beſchloß mit 
6 gegen 4 Stimmen, daß die Reviſion der Verfaſſung von einer 
eigens für dieſen Zweck zuſammenberufenen konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung vorgenommen werden ſolle. — Der Marine-Miniſter 
erhielt ein Telegramm aus Saigon, nach welchem der frühere 
König von Annam mit dem Sohne des Miniſters Thuyet, 
welcher getödtet worden, gefangen worden ſei. Der König und 
der Miniſter Thuyet waren nach den Vorgängen in Hue in das 
Gebirge geflohen, woſelbſt ſie den Widerſtand gegen Frankreich 
ſortſetzten. 

Paris, 8. November. Wie es heißt, hätte der Chef der 
öffentlichen Sicherheit in verfloſſener Nacht etwa 20 Verhaftungen 
anläßlich der jüngſten Exploſionen, die um Mitternacht in dem 
Markthallen-Viertel ſtattfanden, vornehmen laſſen. Unter den 
Verhaſteten befinden ſich drei Mitglieder des Komitees der Kellner. 
Der Polizeipräfekt erließ einen Befehl, nach welchem alle die— 
jenigen Bürger verhaftet werden ſollen, die in den letzten öffent: 
lichen Verſammlungen durch Reden zu Mord und Plünderung 
aufreizten. 

London, 8. November. Aus Sanſibar, vom 4. November 
erhielt die „Times“ folgende telegraphiſche Melduug: Lieute⸗ 


beſondere Lieblingsgegenſtände für die erſehnte Zeit feiner Ge- 
neſung zurück zu behalten. So widerſprach er ſich bald, bald 
konnte er ſich nicht mehr auf das beſinnen, was er noch ſoeben 
hatte auseinanderſetzen wollen und wiederholte daher ängſtlich 
das ſchon mehrmals Geſagte. 

Regine war ſchon längſt wieder zurückgekehrt und ſaß mit 
ihrem Strickzeug am Fenſter, als Robert endlich den ihm über— 
gebenen Stundenplan zuſammenfaltete und ſeinen Stuhl unter 
den Tiſch ſchob. 

Er war nicht ungeduldig geworden. Die Kämpfe in der 
Bruſt des alten Mannes hatten ihn tief ergriffen und daneben 
umſchmeichelte ihn, ohne daß er es ſelbſt wußte, die gefällige 
Ordnung des Zimmers, nach welcher alle Gegenſtände ihren 
Platz gefunden hatten. Ihm war bisher ein ſolches Wohnzimmer 
unbekannt geblieben, denn in ſeinem elterlichen Hauſe, in welchem 
die grobe Arbeit des Lebens ſtets im Vordergrunde geſtanden 
hatte, gab es keine Stätte der Gemüthlichkeit und ebenſo wenig 
zwiſchen den kahlen, geweißten Wänden des Lehrerſeminars, das 
er vorgeſtern verlaſſen hatte. So umfing ihn in dieſen Schul⸗ 
häuschen etwas, das ihm jo fremd entgegentrat, daß er es zu— 
nächſt gar nicht begriff. 

Als er allein auf ſeiner Stube war, um ſeine Sachen 
auszupacken und dazwiſchen von dem belegten Butterbrode zu 
eſſen, das Regine ihm als erſten Imbiß auf den Tiſch geſetzt 
hatte, dachte er nur daran, wie der Tod ſchon deutlich fühlbar 
über die Schwelle dieſes kleinen Hauſes geſchritten ſei und daß 
der, dem er geſandt war, noch keine Ahnung davon zu haben 
ſchien, welch ein ernſter Genoſſe ihm Tag und Nacht zur Seite 
ſtand. Er beklagte den alten Mann, daß er ſo blind ſei und 
von der andern Seite beneidete er ihn faſt um die nahe Er⸗ 
löſung von aller Erdenpein der Sünde und Krankheit. 

Der Blick von ſeinem Fenſter ging über einen kleinen ein⸗ 
geſchloſſenen Hühnerhof und den in ſchrägem Winkel zum Hauſe 
erbauten Kuhſtall fort, zur Linken über weite Stoppelfelder und 
rechts bis an die flache Dünenreihe und das nahe Meer. Deut⸗ 
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nant Fitzherbert fon der „Algerine“ hat ein großes Sklaven⸗ 
ſchiff, welches 200 Sklaven an Bord hatte, an der Nordküſte 
von Madagaskar gekapert. Die beiden Boote des britiſchen 
Offiziers ſchlugen um, er richtete ſie aber wieder auf und ſetzte 
die Jagd, mit einem Gewehr und 4 Revolvern bewaffnet, den⸗ 
noch fort. Die Araber unterhielten ein heftiges Feuer, bis alle 
Boote in der Brandung geſcheitert waren. Die Sakalavas 
führten darauf alle Sklaven bis auf 27 fort, welche von Fitz⸗ 
herbert gerettet wurden. Die Mörder des Lieutenants Cooper 
ſcheinen noch nicht gefangen genommen zu ſein. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Brieſen, 8. November. (Konzert.) Am Sonntag konzertirt im 
Saale des Herrn Sommer das Trompeterkorps des Ulanen⸗Regts. Nr. 4 
aus Thorn. 

Elbing, 6. November. (Die Dammarbeiten am Durchbruch des 
Pulvergrundes) bei dem Wolkenbruch am 3. Auguſt ſind geſtern beendet 
worden. Zum Schließen der Durchbruchsſtelle ſind etwa 5300 Kubikmtr. 


Erde bewegt. (E. Z.) 

Aus Oſtpreußen. (Oſtpreußiſches Stutbuch für edles Halbblut.) 
In einer im Oktober zu Inſterburg abgehaltenen Sitzung der Sektion 
für Pferdezucht des landwirthſchaftlichen Vereins für Litthauen und 
Maſuren wurde die Wahl der Mitglieder der Kommiſſion zur Errichtung 
und Führung eines oſtpreußiſchen Stutbuches für edles Halbblut vorge⸗ 
genommen. Als Vorſitzender der Kommiſſion wurde Herr Kobligk⸗Babken, 
zu deſſen Stellvertreter Herr Wittig⸗Stallupönen gewählt. 

Sol dau, 4. November. (Unglück in Folge leichtſinniger Unvorſichtig⸗ 
keit). Trotzdem ſchon häufig genug vor dem unvorſichtigen Umgehen 
mit Schießgewehren gewarnt wird, wiederholen ſich noch immer Unfälle 
dieſer Art. So hatte in dem benachbarten Dorfe Sochen ein Arbeiter 
ein geladenes zweiläufiges Gewehr in's Haus geſtellt, um Zündhütchen 
zu holen. Der neunzehnjährige Sohn findet es, macht verſchiedene 
Griffe damit und ſetzt ſich dann an den Tiſch, um es genau zu unter⸗ 
ſuchen. Seine achtzehnjährige Schweſter ſitzt daneben, an der Lampe 
arbeitend. Den einen Hahn zieht er auf, und als er am zweiten das⸗ 
ſelbe thun will, ſchlägt der Hahn zurück, und die Aan Ladung geht dem 
Mädchen in's Geſicht. Beide Augen ſind der Unglücklichen herausge⸗ 
ſchoſſen und faſt die ganze Stirn fortgeriſſen, ſo daß das Hirn blos 
liegt. Trotzdem bereits acht Tage vergangen, lebt die Unglückliche noch 
bei vollem Bewußtſein und nimmt auch Nahrung zu ſich. An ein Auf⸗ 
kommen der Verunglückten iſt jedoch nicht zu denken. 

Schirwindt, 2. November. (Von der ruſſiſchen Grenze) meldet die 
„Königsb. Hart. Ztg.“: Die ruſſiſchen Grenzſoldaten ſind in der letzten 
Zeit bedeutend vermehrt und die meiſten Kordons auf allen Linien in 
doppelter Stärke belegt worden. Meiſtens ſtammen die Soldaten aus 
fernen Gegenden, nur ausnahmsweiſe kommen Kurländer vor. Früher 
waren ſie mehr aus näher gelegenen Diſtrikten, und ſtanden mit den 
Bewohnern in gutem Einvernehmen. Heute iſt es jedoch bedeutend an⸗ 
bers und kann man nur Klagen darüber hören. Auf manchen Strecken 
dürfen die Einwohner kaum wagen, zur Nachtzeit zu reiſen, da verſchiedent⸗ 
lich Fälle vorkommen, daß Reiſende innerhalb der Bewachungslinien von 
Soldaten angehalten und mancherlei Chikanen ausgeſetzt worden ſind. 
Noch mehr aber wird über Eingriffe in das Eigenthum der Bewohner 


geklagt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 5. November. (Großfeuer). Uns wird 
geſchrieben: Am 4. d. M., Abends 8 Uhr, entſtand in dem 3 Kilometer 
von Mierunsken entfernten polniſchen Grenzorte Filipowen ein Schaden⸗ 
feuer, wobei 25 Wohnhäuſer und etwa 50 Wirthſchaftsgebäude ein Raub 
der Flammen geworden ſind. Als charakteriſtiſch für die ſonſtigen Grenz⸗ 
verhältniſſe iſt zu erwähnen, daß die Beamten der ruſſiſchen Zollkammer 
Filipowen den zahlreich aus Mierunsken herbeieilenden Löſchmannſchaf⸗ 
ten den Uebertritt über die Grenze nicht geſtattet haben, die bedeutende 
Ausdehnung des Feuers iſt zum großen Theil wohl dieſem Umſtande zu⸗ 
zuſchreiben. (K. H. 3.) 

Bromberg, 7. November. (Bromberger Hafen⸗Aktien⸗Geſellſchaft.) 
Mit Rückſicht auf das Herannahen des Winters und die damit verbun⸗ 
dene Gefahr für die aus Polen noch zu erwartenden Holztraften, von 
denen noch eine große Zahl unterwegs ſein ſoll, hat die Bromberger 
n eine bemerkenswerthe Einrichtung getroffen. 

ie hat nämlich zum Schutz und zur ſchleunigen Bergung der Hölzer in 
dem Weichſelhafen bei Dt. Fordon Nachtbetrieb eingeführt und den Hafen 
zu dieſem Zwecke elektriſch beleuchtet. Die verwendeten Lampen haben 
je 1000 Kerzen Lichtſtärke und die Wirkung iſt eine ganz vorzügliche. 
Maſchinen und Lampen ſind von dem Ingenieur Wulff in Bromberg 
geliefert, der bekanntlich auch die elektriſche Anlage in dem Kurgarten zu 
Zoppot hergeſtellt hat. 

Inowrazlaw, 8. November. (Konzert.) Am Sonntag Abend wird 
die Kapelle des 21. Infanterie-Regiments aus Thorn ein Elite⸗Konzert 
im Stadtparkſaale veranſtalten. N 

Aus der Provinz Poſen. (Eine recht unangenehme Ueberraſchung) 
erfuhr am vergangenen Sonntage ein Brautpaar in Wirſitz in der 
katholiſchen Kirche an den Stufen des Altars. Daſſelbe hatte den Tag 
vorher beim Standesamt die Ehe geſchloſſen, und es ſollte nun die kirch⸗ 
liche Trauung erfolgen. Als der Geiſtliche ſich anſchickte, den Akt zu 
vollziehen, kam in größter Eile ein Mann in die Kirche und meldete dem 
Geiſlicher, daß der Bräutigam, der Tagearbeiter B. aus E., bereits eine 
angetraute Frau mit einem Kinde habe, welche 2 Meilen von Wirſitz 
auf einem Gute diene. Dem Geiſtlichen blieb nichts Anderes übrig, als 
das überraſchte Paar auf die Polizei führen zu laſſen. Die erſchrockene 
Braut entfernte unter Thränen ihren bräutlichen Schmuck, und der 
Hochzeitszug begab ſich vor das Magiſtrats⸗Bureau. Der Bräutigam 
geſtand hier dem Bürgermeiſter gegenüber die Wahrheit der gegen ihn 
vorgebrachten Anſchuldigung ein und wurde verhaftet, während die 
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Thorn, 9. November 3 . 
— (Dienfteid.) Das Königliche Staatsminiſteriuni hat unter 
8. Oktober beſchloſſen, daß, nachdem nunmehr alle Givilbeamtel M t 
Anlaß der Thronwechſel den Dienſteid nach der Formel der Veror öchte Ve 
vom 6. Mai 1867 geleiſtet haben oder leiſten werden, die durch Aller 
Ordre vom 10. Februar 1835 angeordnete Verweiſung a emein ] ka 
geleiſteten Dienſteid bei Einführung in ein anderes Amt a 9 N 
in Wegfall zu kommen hat. 
— (Das erfte Sinfonie-Ronzert) der Kapelle des In 
Regiments Nr. 61 findet am Montag in der Aula der 
ſchule ſtatt. lſchalt Di 
— (Die Generalverſammlung der Aktien⸗Geſel 5 Un, un 
Muzeum w Toruniu) findet am 25. November, Nachmittags m 
im Saale des „Muzeum“ hierſelbſt ftatt. uppen 
— Sternſchnuppen.) Der November iſt ein Sternſchunſede 
Monat, in dem am nächtlichen Firmament Sternſchnuppen⸗ 12 bis 
prächtigſten Art beobachtet werden können. In der Zeit vom arme Ne 
14. d. Mts. wird unſer Planet dem Anprall jenes Meteorenſchtg ngen ki 
ausgeſetzt fein, deſſen Ausgangspunkt im Sternbilde des großen bel 
ſenkrecht unterhalb des großen Bären, liegt. Später, am 27. Novel n 
wird aus dem Sternbilde der Andromeda ein anderer Schwarm die 
malſter Weltkörper auf uns losfahren, der aus der Zertrümmerung 7 
Kometen entſtanden. ili und 
— (Betition) Die Bureauvorſteher der Rechtsanwal che (ll Er 
Notare zu Thorn haben im Namen ihrer Berufsgenoſſen im Reiche, den 
Petition an den Reichstag gerichtet, in welcher ſie bitten, im 55 
Geſetzgebung die Regelung der Dienſtverhältniſſe und der al ) 
nvaliditäts⸗Verſorgung der Bureau⸗Beamten der Rechtsanw un 
Notare herbeizuführen. Die Petition lautet wie folgt: nd del 
Die Arbeit ift das gemeinſchaftliche Eigenthum des Volles en ollen 
Staates und die daraus entſpringenden Rechte des Arbeiten 1 
ſtaatlich geſchützt werden. Sa 
So ungefähr lautet das Programm, welches die hohen de c, IR 
regierungen und die Volksvertretung des großen vereinigten ee r 
lands in Erwägung gezogen haben, um die andrängende Noth a lin 
unteren Volksklaſſe durch geſetzliche Regelung der Alters⸗ und 
täts⸗Verſorgung des Arbeiterſtandes zu heben. Die jüngſten 
im Parlamente verſprechen die baldige Löſung der Arbeiterft 
frohe Hoffnung ift in die Herzen der Arbeiter eingezogen. — 1} 
auf den Arbeiteritand allein erſtreckt ſich die Fürſorge des SIR m 
ift bereits allen Klaſſen und allen Schichten der Bevölkerung Deut! er Bl 
zu Theil geworden. — Jeder deutſche Unterthan erfreut ſich ſenn 
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gehörigkeit zum Staate, dieſer gewährt ihm Schutz und die Berehln 
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die Früchte ſeines Schaffens zu ernten und jeder deutſche Unter un 
ſeinen landrechtlichen Titel, unter dem er Schutz findet in der j dieſen I Mi 
verfolgung feines materiellen Anſpruchs an den Arbeitgeber, ſe off 


der Staat oder Privatmann. 


Für jeden Beamten iſt durch vorzüglichſte Penſionsgeſetze t 
Fällen der Krankheit empfängt er ſein Gehalt und e 1 le 
ſoziale Lage der Handlungsgehilfen, landwirthſchaftlichen die 
hilfen der Gewerbetreibenden und ſelbſt des Geſindes iſt dur ei 
Geſetze längſt geregelt und auch fie müſſen in Fällen der Kran 09 


n . de 
anwälte und Notare, deren Unentbehrlichkeit im Reiche von kenne, Vel, 
angezweifelt werden kann, find Ausnahmeweſen, für deren ſozial e 
hältniſſe die deutſche Geſetzgebung bisher keinen Raum hatte. ählel, 
geblich fragen wir, zu welcher Kategorie wir im rechtlichen Sinne u 
wir finden nicht Antwort, kein Rechtslehrer kann hierüber 
geben. — Nicht Arbeiter, — nicht Dienſtboten, — nicht * | 
nicht Kaufleute, — nicht Gewerbetreibende, noch Gehilfen dexfelbeh, u & 
tiren wir, verkümmert im Rechte, ſchutzlos durchs Leben. — cderhe Ni 
ſpruch auf Entſchädigung können wir von unſeren Brodgebern f r del 
entlaſſen werden. — Keine Verpflichtung bindet die letzteren, geit „ 
DE Büreau⸗Beamten zu ſorgen oder ihn während dieſer 0 
eſolden. 
Nur der Humanität unſerer hochverehrten Herren Rechten i e 
und nächſtdem wohl auch unſerer eigenen Berufstuͤchtigkeit dap geil 
es, daß wir in unſeren Stellungen verbleiben, bis die Folgen ven en 
aufreibenden Berufspflichten, welche die höchſte Anſpan een io eil 
Arbeitskraft erfordern, auf unſere Leiſtungsfähigkeit im Dien 1 
gewirkt haben, daß die verbrauchte Kraft der friſchen, jüngeren Fall 1 
muß. Alsdann aber beginnt für uns in den weitaus meiſten aher in 
das Elend der Hilfloſigkeit und nackteſten Armuth, weil wir, ſparu 
unſerer Dienſtzeit von dem kaum auskömmlichen Gehalte Erlauf * 
nicht machen können und bei eintretender Erwerbsunfähigleit Team 
unzureichenden Unterſtützungen durch Kommunen und Landarmenve 
angewieſen ſinddd .. „r 
Mithin find alſo auch die Arbeiten der Rechtsanwaltsbüreal erat 
ſteher, des Volkes und des Staates Eigenthum und die ihnen ape * 
entſpringenden Rechte bedürfen des ſtaatlichen Schutzes: es 1 1 
daher auch nur dem Rechte und der Billigkeit, daß dieſe Leiſtun dj 
ihrer Allgemeinheit im Deutſchen Reiche dadurch anerkannt wer * 4 2 
uns eine menſchenwürdige Exiſtenz für's Alter geſchafft werde. eſchehel 0 
Keinesweges aber ſoll dies nur auf Koſten des Staates g. 10 
vielmehr wollen wir, die Petenten, bereitwilligſt einen Theil der ihren) 8 
für die Sicherheit unſeres Unterhaltes im Alter übernehmen und 5 N 


unferer Dienftzeit gleich den Beamten Beiträge zahlen, um eine 


lich konnte er den Wiederſchein der Abendſonne auf den bewegten 
Wellen ſehen. Sie hoben und verſchlangen das Licht zu ewig 
lebendigem Wechſel und zu einer ſprühenden Farbengluth, wäh⸗ 
rend es davor über den weichen Matten der lang gezogenen 
Sandhügel wie ein weiter rothgoldiger Mantel lag, der nur 
dann eine tief⸗ſchattige Falte zog, wenn der Abendwind gerade 
eine Reihe dunkler Wolken über den Himmel jagte. 

Robert ſah wohl, daß dies Naturbild ſchön und großartig 
war, aber die gewaltige Schönheit ſpiegelte ſich nicht als Freude 
in ſeinem Antlitz wieder. Ernſt, als hätte er ſchon zu lange 
hinausgeſchaut, wandte er ſich plötzlich vom Fenſter ab und mit 
verdoppelter Strenge und Pflichttreue vertiefte er ſich, bis Regine 
ihn zum Abendeſſen herabrief, in die Vorbereitung auf ſeine 
Stunden, obgleich ihn die weite, eben erſt zurückgelegte Reiſe 
empfindlich angegriffen hatte. 

An demſelben Abend war Regine ungewöhnlich lange auf, 
denn ſie hatte beſondere Mühe, ihren Vater zur Nachtruhe zu 
betten. Der Alte war durch die Aufregung unbehilflicher denn 
je geworden und doch, wie es ſchien, weniger als ſonſt geneigt, 
ſich der Sorgfalt ſeiner Tochter zu überlaſſen. 

Trotzdem war Regine dankbar für den günſtigen Eindruck 
welchen Eichler auf das Gemüth des Kranken gemacht hatte. 
„Mild, mild, ſehr mild!“ murmelte er ein paar Mal abge⸗ 
brochen vor ſich hin und ſchließlich fuhr er halb ausgezogen vom 
Bettrand in die Höhe, ergriff der Tochter Hand und ſtotterte: 
„Er iſt fügſam, Regine, er wird Alles ſo machen, wie es 
immer geweſen iſt. Sage Du es ihm, wenn ich todt bin — 
Du! Du! Regine — Du mein liebes, kluges Kind, ich will 
auch immer Alles ſo machen, wie Du es willſt! Und er ſoll es 
auch! er auch!“ 

Schweigend küßte Regine die Hand des Vaters und mit 
Thränen in den Augen begegnete ſie ſeinem heißen, wehmüthig 
liebkoſenden Blick. 

Endlich ließ ſich der Alte auch ohne Widerſtand von ihr 
niederlegen, doch erſt, als er nach vielem bänglichen Stöhnen 


gen Schlaf verfallen war, ſuchte ſie ſelbſt ihr Lager. 
auch immer Alles ſo machen, wie Du es willſt!“ 
hatten fie bis in das Innerſte ihres Weſens getroffen 
hatte noch niemals etwas ſo Ergreifendes und ſo furchtbar 
riges gehört. Und dieſen Vater follte fie verlieren! — 
Sie warf die gefalteten Hände über den Kopf und 
die Zähne zuſammen, um nicht krampfhaft aufzuſchluchzen, 
aber ſtand plötzlich im Halbſchlummer die Zeit der Kin 
ihrer Seele — jener Zeit, da ſie ihren Eltern auf? i 
gehorchte, und da Niemand davon ſprach, die Dinge nach 
Willen zu thun. Wie ein endloſer Seufzer der Sehnſucht ent gen 
ſich ihrer Bruſt und leiſe vor ſich hinweinend ſchloß ſie die . 
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Doch am andern Tage ging ſie wieder mit gewohnte an 


ihren Weg. Eine düſtere Ahnung, daß ſich ſchon in 9 f 
Zukunft die vielen Anfordernngen an ihre Kräfte faſt b arte 
Uebermenſchlichen fteigern würden, gab ihren Willen einen il 
Halt. Sie wußte, daß fie an keinem Tage unterliegen . dil 
weil der kommende immer noch ſchwerer fein würde, 
gegenwärtige. Und doch möchte fie ſich nicht aufrecht e 
haben, wäre nicht eine überirdiſche Hand ihr Führer 9 w 
Wohl hatte fie oft keine Zeit, ihr Morgen⸗ und A ume de 
zu ſprechen, denn faſt immer war es die angſtvolle Site aul, 
bedürftigen Kranken, welche ſie aus kurzem Schlumme leſe 
ſcheuchte, oder ihr die letzten wachen Augenblicke mie ei 
Jammer zerriß. Aber, während Niemand ahnte, wie hilfs len mu 
fie ſich in dieſer Zeit vorkam, war doch ihr ganzes 1 
Denken wie ein einziges Gebet um Hülfe. — Wochenlang u 
das Unbehagen des alten Mannes noch beſtändig zu und the 5 
feine Kräfte ſich immer mehr ſchwächten, wurde fein Fr M is 
Eigenwille täglich reger, und die Tochter mußte von f ja) 
ie Eigen 
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ſpät faſt allen feinen Wünſchen entgegentreten, denn d 
derſelben würde dem auslöſchenden Leben nur no 9) a 
Leiden bereitet haben. (Fortjegung 1 * 
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gung zu erreichen und ſind überzeugt, daß auch unſere Herren 
5 s gleich anderen Arbeitgebern ſich einer Beitragsleiſtung nicht ent⸗ 
nz e werden. — Die zweckentſprechende Durchführung einer Alters⸗ 
ling Onvalibitäts-Berforgung für uns iſt aber nur durch geſetzliche Rege⸗ 
Ber ‚und Uebernahme derſelben durch das Reich möglich. — Eine Brivat- 
ih ung zu gleichem Zwecke bietet, abgejehen von unverhältnißmäßi⸗ 
Kosten der beſonderen Verwaltung keine Garantie ihres Beſtehens 
* 1 r Sicherheit für die Erfüllung der Pflichten gegen den Einzelnen, 
gung nicht mindeſtens der Zwang, einer ſolchen Vereinigung ange⸗ 
penn zu müſſen, durch Geſetz geregelt wird. Anders verhält es ſich, 
kun die Verwaltung den bereits beſtehenden ſtaatlich einverleibt werden 
Ber le und würde der Staat neben der Uebernahme einer koſtenfreien 
Minnie tung einen etwa nothwendig werdenden Zuſchuß bewilligen, jo 
ade die Durchführung unſerer Altersverſorgung als gefichert zu be⸗ 
ine 


len ſein. Die Vereinnahmung der Beiträge und Zahlung der Pen⸗ 


N würde irgend einem Zweige der Staatskaſſen⸗ Verwaltung über⸗ 
Eden werden und unſere Penſionirung nach den beſtehenden, für die 


beamten geltenden Vorſchriften erfolgen können. \ ? 
Dien leſe erbetene geſetzliche Regelung der Fürſorge für die Zeit der 
unfähigkeit der Petenten iſt unſeres Erachtens allein geeignet, 
wußte bitteren Nothlage ein Ende zu bereiten und es würde das Be⸗ 
nein, im Alter vor Noth und Entbehrungen durch ſtaatlich garantirte 
bester tenzen geſchützt zu ſein, uns anſpornen zu treuer und gewiſſen⸗ 
l flichterfüllung und Arbeitsfreudigkeit. n 
N MM nter Zuſtimmung der Geſammtheit der Bureau⸗Vorſteher der Herren 
fach iwälte und Notare im Deutſchen Reiche richten hiernach die unter⸗ 
neten Petenten an den hohen Reichstag die ehrerbietige Bitte: 
er hohe Reichstag wolle im Wege der Geſetzgebung die Regelung 
er Dienſtverhältniſſe und der Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſorgung 
der Bureau⸗Vorſteher und Beamten der Rechtsanwälte und Notare 
2 Deutſchen Reiche hochgeneigteſt herbeiführen.“ 8 
Erla le Petition iſt am 2. d. M. mit 1693 Unterſchriften bezw. Beitritts⸗ 
4 rungen ‚aus 25 Oberlandesgerichtsbezirken und 280 Land: bezw. 
Auf erichtsſitzen an den Reichstag abgeſandt worden. Die Bitte um 
Yun eſſerung ihrer traurigen ſozialen Lage, welche die Rechtsanwalts⸗ 
und an⸗Vorſteher in derſelben ausſprechen, erſcheint ausreichend begründet, 
65 wäre aufrichtig zu wünſchen, daß die dringende Bitte im Reichs⸗ 
gehör, ehör findet. Gerade die Privatbeamten, zu denen auch die Petenten 
Mea entbehren noch vollſtändig des ſtaatlichen Schutzes, auf den alle 
Ereiſe gleich berechtigten Anſpruch haben. a . 
0 (Raupe und Schmetterling). Wie im Herbſte die Raupe 
6 1e Alpin, um im folgenden Sommer als glänzender Schmetterling 
nge uferſtehung zu feiern, ſo geht es den Tauſenden deutſcher Jüng⸗ 
unge! welche jetzt als Rekruten in das Heer eingeſtellt werden: Vielfach 
die nlenk, an Bequemlichkeit gewöhnt u. ſ. w., tritt der junge Mann in 
kamen, um ſpäter aus der Rekrutenhülle zu entſchlüpfen als ein 
nach mer ſchneidiger Soldat. Doch ſo ſchnell geht dieſe Verwandlung 
zu d von ſtatten; eine harte Schule muß erſt durchgemacht werden, um 
men Ziele zu gelangen und da iſt es denn kein Wunder, wenn dem 
en Rekruten das Herz ſchlägt bei dem Gedanken an die bevor⸗ 
ge e Soldatenzeit und wenn der Abfchied vom Elternhauſe, von den 
un Ndfpielen und dem Liebchen ihnen ſchwer fällt. Ja, ja, zu Haufe 
Mit je ei Mutter'n“, da iſt es am beiten, denkt Johann, als er jetzt 
iſftiendten Alters⸗ und Schickſalsgenoſſen unter Führung von Unter⸗ 
er kiten durch die Dorfſtraße zieht. Das Auge wird ihm feucht, wie 
a ringe, alten Eltern ihm zuwinken und den treuen Karo ihm nach⸗ 
ö lelbegen ſieht. „Adjes, adjes!“ ruft er, am liebſten möchte er zurück⸗ 
die Er aber die ſtrenge Kommandoſtimme der uniformirten Begleiter, 
nacht enden Zurufe ſeiner Kameraden, von denen ihm einer die Flaſche 
gar laſſen Johann auf ſeinem Platze ausharren, und bald wird er 
Scha luſtig, als die Freunde ein Lied anſtimmen. — Jetzt iſt die kleine 
ar au dem Bahnhofe angelangt, von wo ſie das Dampfroß eiligen 
\ Ne; im die Garniſonſtadt bringt. Auf dem Kaſernenhofe beginnt die 
Hallo ihung der Rekruten in die verſchiedenen Kompagnien und Ba⸗ 
| bun Jam anderen Morgen folgt die Einkleidung, dann beginnt der 
ber Aterricht und die Inſtruktionsſtunde. Sind erſt dieſe Tage vor⸗ 
ginnt 
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e 
dann ſchlägt das Herz nicht mehr ſo bange und der Rekrut be⸗ 
Mit d bereits ſich zu „fühlen“, wenn er einen Säbel tragen darf und 
8 3 Gewehr exerzieren muß. Giebt's hierbei auch manche leidvolle 
n 
J. 
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1 muß mancher drei Tage im „Kaſten“ ſitzen, weil er die „Griffe“ 
N Apiren kann, die Rekrutenzeit hat auch ihre Lichtſeiten. Kommt 
IN ein hübſches rundes Packet von Mutter'n an, dann iſt die Freude 
Mel * erhält der junge Kriegsmann gar zu Weihnachten den erſten 
Ingebut dann iſt fie noch größer. Zum erſten Male wieder frei und 
4 unden! Hei, wie klopft Johann das Herz, wie kann er kaum den 
Ru blick erwarten, wo er die Heimath wieder ſehen ſoll. Endlich iſt 
1 feld gelangt Wer vermöchte die Freude des Wiederſehens 
im deut fur Vergeſſen ſind die Tage in der Kaſerne, Johann ſelbſt 
So, ich über fein „ſchneidiges“ und „patentes“ Ausſehen, und faſt mit 
daß man ihm kaum wiedererfennt. . , . 
0 lan, e 8 


2 


ze. m 
— Zr Sue 


zur Witterung.) Strenge Herren regieren bekanntlich nicht 

N Be Temperatur iſt von 8° Kälte auf 19 geſunken. Die Bauern: 

4 imba: Die Gans, welche im November ſpaziert auf dem Eis, im 
Wer vor Schmutz nicht zu gehen weiß. 

lr die (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 

. ig 200 zelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 1,80 

0 10% „50 Mk. per Gtr,, Mohrrüben 15 Pf. pro Pfund, Savoyen⸗ 
By; Pf. pro Kopf, Weißkohl 1,60—2,80 Mt. pro Schock, Zwiebeln 
10 o 3 Pfd., Birnen Aepfel 10—25 Pf. pro Pfd. Butter 0,80 bis 

ut pro Pfd., Eier 70 Pf. pro Mandel, Hühner 1,20—2,40 
1 Kay Paar, Gänſe geſchlachtet 3,00—5,50 Mk. pro Stück, lebend 
fr 30-4 k. pro Stück, Enten lebend 2,00—3,00 Mk. pro Paar, geſchlachtet 
5 pro Nr Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar. — Fiſche 
5 1 00 m d.: Weißfiſche 15—30 Pf., Barſche 50—60 Pf., Karauſchen 
ze Hechte 50 Pf, Zander 90 pf, Schleie 60 Pf, Breſſen 50 Pf, 
I em 40 Pf. Krebſe 20 Pf. pro Schock. 
1 np (Feuer.) In Siemon, hieſigen Kreiſes, iſt am 6. ds. das 
Nieder aus des Beſitzers Bartoszinski nebſt Scheune und Stallung 

' * rannt. Das Feuer kam in der Scheune aus. Die Gebäude 
ei Ender Weſtpreuß. Feuer⸗Sozietät mit 3320 Mk. verſichert. Ueber 
„ Autſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt nichts ermittelt. 

Am Ip odesurſache). Wir theilten in geſtriger Nummer mit, daß der 
Fele M. erfolgte Tod eines 2 Jahre alten Sohnes der Maurer F. ſchen 
I clic im Rudak nach einem kurſirenden Gerücht in Folge roher 
"I pet Mißhandlungen, denen das Kind angeblich Seitens der Eltern 

dir — geweſen iſt, eingetreten ſein ſollte. Am 5. d. M. hat nun, wie 
1 lat efun erfahren, auf behördliche Veranlaſſung eine Sektion der Leiche 
de nden. Dieſelbe hat als direkte Todesurſache die Ruhrkrankheit 
weren doch iſt gleichzeitig konſtatirt, daß der Tod des Kindes durch die 
ban Miß andlungen der Eltern beſchleunigt worden iſt. Gegen die 
tung „ iſt bereits ein Verhaftungsbefehl ergangen; auch die Ver⸗ 
des Ehemannes ſoll bevorſtehen. i 5 
candle te rſchlagung.) Am Freitag voriger Woche nahm ſich ein 
batte ler einen Arbeiter dazu an, für ihn auf dem Altftädtifcyen 
wdlelt da che zu verkaufen. Der Mann verkaufte auch die F 
r iſt 


rlös aber ein und verwendete denſelben für ſich. 
Ay deb ahl) Zwei Arbeiterburſchen von hier ſtahlen von dem 
Wielt De 


e 
5 aterſchlagung verhaftet worden. 
1 des Maurermeiſters Plehwe zwei Kloben Holz. Sie ſind er⸗ 
0 in Haft genommen. g . 
eine efunden) iſt ein Portemonnaie, enthaltend einen Pfandſchein 
rm ri Haarkette und eine Uhr, auf dem Altſtädt. Markt, ein Regen⸗ 
er dei Pr der Kulmer Vorſtadt und am 26. September im Kaſſenlokale 
w. A ankſtelle ein 100 Mark⸗Schein. Näheres im Polizeiſekretariat. 

Oi, und gegriffen) ift auf der Chauſſee am Grützmühlenteich ein 


— 


dug Bon der Weichſel) Der heutige Wafferfland am Wubepegel 
„ er Weichſel. er heutige Waſſerſtand am Windepege 
3 249 Mtr. Angekommen Dampfer „Weichſel“. 


ö Preußiſche Klaſſenlotterie. 
Rh, Bei d (Ohne Gewähr). 
nigl. 9 er geftern beendigten Ziehung der 2. Klaſſe der 179. 
1 Gereuß. Klaſſenlotterie fielen: 
Gewinn von 10 000 Mark auf Nr. 10 954. 
2 Gewinn von 3000 Mark auf Nr. 14273 152986. 
Ay 5 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 96894 153 740. 
239. inne von 500 Mark auf Nr. 39 912 96 563 97017 118 195 


ads Ge 
8 13149 eh gene von 300 Mark auf Nr. 7 187 16790 54577 59 739 
842 en 83569 91401 98479 108235 111024 112323 129 370 
1 498 166 772 179433 188 947. 


Mannigfaltiges. 

Bolkenhaiu, 6. November. (Selbſtmord eines Kindes). Am Sonn⸗ 
abend hat ſich hier der traurige Fall ereignet, daß ein gjähriges Mäd⸗ 
chen ihrem jungen Leben durch Erhängen ein Ende gemacht hat. Das⸗ 
ſelbe war, wie dem „B. a. d. R.“ berichtet wird, mit zwei gefüllten 
Waſſerkannen die Treppe heruntergefallen und hatte ſich dabei das Kleid⸗ 
chen zerriſſen, und ſo hat offenbar Furcht vor einer event. Beſtrafung 
in ihr dieſen unſeligen Entſchluß reifen und denſelben ausführen laſſen. 

Berlin, 7. Nv. (Profeſſor Dubois-Reymond) erhielt anläßlich 
ſeines heutigen ſiebzigſten Geburtstages bereits früh Morgens 
von Freunden, Kollegen und Aſſiſtenten zahlreiche prachtvolle 
Blumenſpenden; eine Ausſchmückung ſeines Auditoriums hatte 
er ſich verbeten, gleichwohl wurde er bei deſſen Betreten von 
Zuhörern, welche den Tiſch mit einem Lorbeerkranz geſchmückt 
hatten, freudig begrüßt. Der Gefeierte dankte mit herzlichen 
Worten und entzog ſich nach dem Schluß der Vorleſung weite⸗ 
ren Gratulationen durch einen Ausflug, welchen er mit ſeiner 
Familie nach ſeiner Potsdamer Beſitzung unternahm. 

Magdeburg, 5. November. (Schenkung.) Der Geheime 
Kommerzienrath Gruſon hat der Stadt Magdeburg eine Schen- 
kung von 100 000 Mrk. gemacht, deren Zinſen zunächſt für die 
Sammlungen des Kunſtgewerbe-Vereins verwendet werden ſollen. 

London. (Der Verüber der jüngſten entſetzlichen Frauen— 
morde im Oſten Londons) iſt noch immer nicht entdeckt. Ende 
voriger Woche erhielt die Polizei ſogar noch allerhand Droh⸗ 
briefe, unterzeichnet „Jack the Ripper“ (Aufſchlitzer, Auf— 
trenner), in welchen der Schreiber ſich in Hohn auf die Un: 
fähigkeit der Polizei erging und die Mittheilung machte, daß er 
in der Nacht vom Sonnabend ſein Mordwerk fortſetzen würde. 
Obwohl die Polizei dieſen „Drohbriefen“ keine Wichtigkeit bei⸗ 
legt und ſie eher für dumme Witze als etwas anderes anſieht, 
hielt ſie es doch für angezeigt, im Oſten der Hauptſtadt ſowie 
in der City außerordentliche Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen, 
um, wenn möglich, eine Wiederholung der gräßlichen Mord— 
thaten zu verhindern. Nicht nur wurden die Polizeimann⸗ 
ſchaften im Stadtbezirk Whitechapel anſehnlich verſtärkt, ſondern 
zahlreiche Detektiovs und die Angeſtellten der Wachſamkeits⸗ 
ausſchüſſe, zumeiſt ſtämmige entſchloſſene Männer, durchſtreiften 
die ganze Nacht hindurch das Labyrinth der übelberüchtigten 
und ſchlechtbeleuchteten Nebenſtraßen, Gaſſen und Plätze des 
umfangreichen Bezirks. Dieſe Vorſichtsmaßregeln erſtreckten ſich 
nicht allein auf den Oſten Londons, ſondern auch auf andere 
Stadttheile, wohin, wie man vermuthete, der Mörder den 
Schauplatz ſeiner Thätigkeit verlegen dürfte, insbeſondere auf 
die Parks im Weſten Londons, wo es dem Mörder an Opfern 
nicht fehlen würde. Die Nacht verſtrich indeß, ohne daß irgend— 
eine Ausſchreitung zur Kenntniß der Polizei gebracht wurde. 
Auf Anordnung des Polizeichef ſollen, falls ein neuer ähnlicher 
Mord verübt wird, Bluthunde zur Aufſpürung des Mörders 
verwendet werden. 

(Ein Diner im Innern von Afrika.) In einem 
außerordentlich intereſſanten Aufſatz ſchildert der berühmte Afrika⸗ 
Reiſende Paul Reichard unter dem Titel „Was wir in Afrika 
gegeſſen haben“ in Nr. 32 des „Deutſchen Wochenblattes“ die 
Lebensart eines im Innern von Afrika lebenden Europäers. 
Reichard, der einzige Ueberlebende der großen wiſſenſchaftlichen 
Expedition der Deutſchen Afrikaniſchen Geſellſchaft, galt lange 
als verſchollen, weil er über fünf Jahre, völlig abgeſchnitten 
von der Verbindung mit Europa, im Innern des ſchwarzen 
Kontinents lebte. Eben weil man ſich bei uns kaum eine Vor⸗ 
ſtellung machen kann, wie ein Europäer das auszuhalten im 
Stande iſt, wird der Reichard'ſche Aufſatz im „Deutſchen Wochen⸗ 
blatt“ das lebhafteſte Intereſſe erregen. Indem wir die Auf⸗ 
merkſamkeit unſerer Leſer auf den Auffag ſelbſt hinlenken, wollen 
wir die Beſchreibung eines „Diner“ geben, zu welchem Paul 
Reichard den Leſer einladet. Reicherd ſchreibt: Doch ſehen wir, 
was uns Afrika bei einem beſonders üppigen Mahle zu ſpenden 
vermag. Ich lade den Leſer heute bei mir zu Tiſch. Im 
Schatten einer mächtigen Akazie iſt noch ein Sonnendach aus 
Laub und Stroh errichtet. Der zuſammenklappbare Tiſch iſt zu 
Ehren des Gaſtes mit einem ganz neuen Stück Baumwollen⸗ 
ſtoffes belegt und mit dem bunt emaillirten Tiſchgeſchirr gedeckt. 
Wir ſitzen in unſeren Lehnſtühlen und halten behaglich die Füße 
auf einen Feldſtuhl geſtreckt. Hinter uns das Zelt zum Schlafen 
und das Waarenzelt, die Zelte der Hauptleute. Rings in weitem 
Kreiſe haben ſich die Träger und Krieger kleine Strohhütten ge⸗ 
baut, allenthalben frohe Geſichter und fröhliches Treiben. Vor 
allen Hütten ein kleiner Holzroſt, auf welchem das Fleiſch der 
geſtern von mir erlegten Büffel röſtet, überall kräuſeln leichte 
Rauchwölkchen empor, über uns ſpannt ſich ein blauer Himmel, 
der aber nicht blauer wie der unſere im Sommer, und zuweilen 
ziehen leichte Wolken eilend dahin, vom heftig wehenden Süd—⸗ 
oſtpaſſat getrieben. Vor uns eine weite, baumloſe Ebene, die 
wir ganz überſehen können; denn das Lager iſt etwas erhöht 
aufgeſchlagen. Hier und da erblicken wir den Kopf einer Anti⸗ 
lope. Die Ferne iſt durch kleine Höhenzüge abgeſchloſſen. Das 
klare Waſſer ſchöpfen die Weiber am Rande der Ebene in einer 
weiten Lache, die aber von Kaulquappen und Waſſerinſekten 
wimmelt, ſo daß dieſe erſt herausgefiſcht werden müſſen, die 
ganz kleinen trinken wir ruhig mit. Seitlich hantirt Almaſi 
und ruft plötzlich mit lärmender Stimme: Watato pa akueni 
chakula (Kinder, tragt das Eſſen auf). Mabruki, der eitle 
Uganda, Kipanja, der kleine intelligente Junge von der Küſte, 
und Sadi, der Ujema von einem menſchenfreſſenden Stamm, er 
hat ſelbſt ſchon Menſchenfleiſch genoſſen und erzählte grinſend, 
daß es ganz gut ſchmeckt. Die drei eilten in tadellos weiß ge- 
waſchenen Hemden, Lenden- und Kopfreifen zur Küche und be⸗ 
ginnen geſchickt zu ſerviren, welche Geſchicklichkeit fie erſt er- 
langen, nachdem fie manche Ohrfeige erhalten. Sie werden er- 
ſtaunt ſein über das Menu, und mache ich Sie noch ganz be— 
ſonders darauf aufmerkſam, daß mit Ausnahme der Gewürze, 
Pfeffer, Nelken, Muskatnuß, Lorbeerblätter nichts aus Europa 
ſtammt, ſelbſt das Salz nicht. Ferner aber auch, daß es meiſt 
ſchwer hält, die für den Europäer nothwendigen Nahrungsmittel 
aufzutreiben. Zunächſt Suppe: eine ſehr kräftige Fleiſchbrühe 
mit Leberklößen und delikatem Büffelmark. Dann gekochtes 
Büffelfleiſch mit Gurkenſalat. Vielleicht finden Sie, daß das 
Oel einen etwas eigenthümlichen Geſchmack hat; aber es iſt 
friſches Erdnußöl, das Sie in Europa als Provenceröl mehr 
wie einmal gegeſſen haben. Am meiſten werden Sie ſich aber 
über die Gurken wundern. Die hat mein Koch im letzten Dorfe 
vor zwei Tagen gekauft. Büffelſteak, ausgezeichnet ſaftig, aber 
gut durchgebraten; denn das Fleiſch engliſch zu genießen, dürfte 
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ſich nicht empfehlen, da man zu leicht Paraſiten bekommt. 
wir gerade eſſen, will ich nicht weiter darauf eingehen. 


Da 
Ich be⸗ 


merke, daß Sie ungemein erſtaunt über all' das ſind und ſich 


umſehen, ob Sie wirklich in Afrika ſin 


Mabruki ſoeben friſchen Spinat mit Setzeiern präſentirt. 


d, beſonders da Ihnen 
Der 


Spinat iſt zwar kein Spinat, wie Sie glauben beſchwören zu 


können, aber es ſind friſche Gurkenblätter. 


eigentlich, daß man ſie bei uns nicht 
kleinen, herrlichen, fingerdicken Bratkart 
wunderung. 


Es wundert mich 
ebenfalls genießt. Die 
offeln erregen Ihre Be⸗ 


Da Sie gerade eine zerkleinert haben, können Sie 


einige harte Faſern darin ſehen und ſo erkennen, daß es ein 


anderes Knollengewächs wie das vermuth 
den lateiniſchen Namen kann ich Ihnen 


ete iſt. Es find Njumbu, 
leider nicht mittheilen. 


Dieſe fingerdeden Wurzeln müſſen zwei bis drei Mal in ſtets 
friſchem Waſſer gekocht werden, da ſie einen unangenehmen 
Terpentingeſchmack haben, der aber, wie Sie ſehen, ganz ver- 


ſchwunden iſt. Das Getränk finden Si 


e auch ausgezeichnet mit 


feinem angenehm ſüßſäuerlichen Geſchmack und dem prickelnden, 
ſtarken Mouſſee. Daß es trübe iſt, müſſen Sie allerdings über⸗ 
ſehen. Es iſt nichts wie Honig mit Waſſer, das man geſtern 
Abend unter Zuſatz von einer Hand voll rothem Sorghu-Mehl 


in die Nähe des Feuers geſtellt hat. 
ich mir Ihnen ein junges, ſehr ſchön 
zuſetzen. 
ausgezeichnetem Wildpret. 
dienen; aber ſüße Kartoffeln munden 
das Tamarindenkompott iſt auch nicht 


Als dritten Gang erlaube 


gebratenes Geflügel vor⸗ 


Sie nehmen es für Feldhuhn, es ſind Frankoline mit 
Mit Salat kann ich leider nicht 


ausgezeichnet dazu, und 
zu verachten. Als ſüße 


Schüſſel Omelette, gefüllt mit Bananenkompott, jedoch ohne 
Schnee, da es merkwürdigerweiſe unmöglich iſt, das Weiße der 


afrikaniſchen Hühnereier zu ſchlagen. 


Zum Schluß kleine ſelbſt⸗ 


gemachte Käſe, die Sie, wie ich bemerke, auch nicht verabſcheuen, 
und Kaffee und eine Cigarette, die auch aus Afrika kommt, je⸗ 


doch egyptiſchem Boden entſtammt. 


Eingeſandt. 
Die Waſſerleitungs⸗ und Kanal 


iſations-Frage iſt eine 


für die geſammte Bürgerſchaft Thorns überaus wichtige Frage. Es 
wäre daher ſehr wünſchenswerth, wenn der Bürgerſchaft ein klares und 
vollſtändiges Bild des Projekts gegeben würde, damit ſie ſich ein Urtheil 


bilden kann. Zu dieſem Zwecke möchten w 


lichen Vortrag über die projektirte Waſſerleitun 
anregen, der in einer einzuberufenden allgemeinen 


zu halten wäre. Der Vortrag, welcher die 


ir hiermit einen öffent⸗ 
und Kanaliſation 
ürger⸗Verſammlung 
Angelegenheit nach allen 


Richtungen hin beleuchten müßte, könnte natürlich nur von einem Sach⸗ 


verſtändigen gehalten werden. 
Schmidt im öffentlichen Intereſſe bereit, 
Fachmann und als Derjenige, der über die 
iſt, würde ſich ein Anderer kaum mehr dazu 
ganzen Bürgerſchaft dürfte er ſicher rechnen. 


erantwortlid 


Bielleicht findet ſich Herr Stadtbaurath 


ihn zu übernehmen. Als 

Sache am beſten orientirt 

eignen. Auf den Dank der 
Mehrere Bürger. 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 


für den lolalen und provinziellen Theil: 8 


Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten . 
Warſchau 8 Page SEE: 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
r fandbriefe 3½ % . . 

eſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: November-Dezember 
April⸗ Mai Fee 
loko in Newyork. 

Roggen: loko 
November⸗Dezember. 
Dezember 2 
April⸗Mai 1 

Rüböl: November⸗Dezember 
April Mo:! x 

Spiritus: ApriMai  . 2... 2. 

70er lofo : SE n 
70er November⸗Dezember . 
70er April⸗Mai 
Diskont 4 pCt., 


a e 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 55,00 M. B 
bez., loko nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 


bez., pro Novbr. kontingentirt 54,50 M. Br., —.— M. 
—,— pro Novbr. nicht kontingentirt 34,75 M. Br., — 


—,— M. bez., pro Novbr.⸗März kontingent 
Gd. —,— M. bez., pro Novbr.⸗März nicht k 


’ — 7 7 


Telegraphiſcher Berliner Besen Weſigt, f 


Lombardzinsfuß 4 * i 


Wartmann in Thorn. 


8. Nov. 


RR 206— 
2 205 —40 
102—60 
61—40 
54—70 
101— 
101-20 
167.55 
191— 50 
08 —25 
112—% 
153 — 
156— 50 
15670 
161—50 
56--30 
56— 30 


33— 80 
33—80 
35—B0 


8. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


r., 54,50 M. Gd., 54,50 M. 
34,50 M. Gd., —,— M. 
Gd., —,.— M. 
M. Gd. 
irt 55,50 M. Br., —,.— M. 
ontingentirt 35,50 M. Br., 


bez. Frühjahr kontingentirt —,— M. Br 


—,— M. Gd. —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,50 M. Br., 
—.— M. 7 —.— M. 


Br., —.— 


Gd., —— M. bezahlt. 


ez., Mai⸗Juni kontingentirt —.— M. B 
—— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,50 


— 
M. 


Barometer Therm. 


Datum 


mm. 00. 


8. Novbr. 2hp 760.2 — 8.5 
gp 763.5 1 04 
9. Novbr. 7ha 767.4 — 1.5 


Kirchliche Nachrichten. 


24. Sonntag nach Trinitatis, den 


ch 
Bewölt.] Bemerkung 
Stä 


Windrich⸗ 
tung und 
tärde 


We 7 
0 8 
0 10 


11. November 1888. 


5 Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
= inne 9/, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte 
erſelbe. 


Abends 6 Uhr: 


Herr Pfarrer Jacobi. Vor⸗ und Nachm. Kollekte 


für den Provinzial⸗Verein der deutſchen Lutherſtiftung. 


Neuſtädtiſche evangeliſche 


Kirche: 


Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 


Vorm. 9½/ Uhr: 
Provinzial⸗Lutherſtiftung. 


Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Kollekte für die 


Vorm. 11½ Uhr: . Herr Pfarrer Jacobi. 
8. 


Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Kle 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 


Vorm. 9 Uhr: Herr 
Nachm. ½ 3 Uhr: 


aſtor Rehm. 
Katecheſation. 


Derſelbe. 


Kindergottesdienſt fällt aus. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


Nachm. 2 Uhr: Derſelbe. Miffionsftunde). 


Montag, 11. November, N 
Beſprechung mit den confirmirten junger 

des Herrn Garniſon-Pfarrers Rühle. 
Mittwoch, den 14. No 


achm. 6 Uhr: 
Männern in der Wohnung 


vember. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſche Kirche Feier des Thorner Guſtav 
Adolf⸗Zweigvereins Nachm. 5 Uhr. Predigt Herr Pfarrer Doliva aus 
Brieſen. Jahresbericht Herr Pfarrer Jacobi. 


R 


Rr 


e. 


> 


e 


an, 
LE 


Die glückliche Geburt eines gefunden 
Jungen zeigen ergebenſt an 
Thorn den 9. November 1888 
Königlicher Regierungs⸗Baumeiſter 
Scheerbarth 
und Frau geb. Riemer. 
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Bekanntmachung. 


Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗Verſamm⸗ 
lungen finden ſtatt: 
in Kulmſee am 22. November Vormittags 

9½ Uhr (in der Kirchhofſtraße, zwiſchen 

dem Garten des Schloſſermeiſters 11 0 

und dem Grundſtücke des Seilers Strübig), 
in Dorf Birglau am 22. November Nach⸗ 

mittags 3 Uhr (in der Straße, die nach 

Schloß Birglau führt), 
in Alt⸗Steinau am 23. November Vormit⸗ 

tags 9 Uhr (in der Straße vor dem Gaſt⸗ 

wirth Baumann'ſchen Etabliſſement), 
in Leibitſch am 24. November Vormittags 

10 Uhr (hinter dem Gaſthauſe von Wind⸗ 

müller), 
in Thorn (Land) am 26. November Vor⸗ 

mittags 9 Uhr (im Exerzierhauſe auf der 

Kulmer Esplanade), 
in Thorn (Stadt) am 26. November Nach⸗ 

mittags 3 Uhr (im Exerzierhauſe auf der 

Kulmer Esplanade), 
in Thorn (Stadt) am 27. November Vor⸗ 

mittags 9 Uhr (im Exerzierhauſe auf der 

Kulmer Esplanade), 
in Bruſchkrug am 27. November Nachmit⸗ 

tags 3 Uhr (ſchräg über dem allein für 

ſich ſtehenden Bruſchkruge), 
in Penſau am 28. November Vormittags 

10 Uhr (vor dem Gaſthauſe von Finger). 

Zu den Kontrol⸗Verſammlungen erſcheinen 
ſämmtliche Reſerviſten, die zur Dispoſition 
der Truppen und Erſatzbehörden entlaſſenen 
Mannſchaften, ſowie behufs Ueberführung 
zur Landwehr II. Aufgebots die im Jahre 
1876 in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep⸗ 
tember eingetretenen Leute, ſoweit ſie nicht 
mit Nachdienen beſtraft ſind. 

In Thorn (Stadt) haben ſich zu geſtellen: 

am 26. November Nachmittags 
3 Uhr die vorbezeichneten Mannſchaften 
der Stadtbevölkerung vom Buchſtaben 
bis einſchließlich K, . 

om 27. November Vormittags 9 Uhr 
die vorbezeichneten Mannſchaften der 
Stadtbevölkerung vom Buchſtaben 
L bis Z. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung aus⸗ 
bleibt, wird mit Arreſt reſp. Nachdienen 
beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer ꝛc. ſind verpflichtet, wenn fie den 
Kontrol-Verſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. Is. dem 
betreffenden Bezirks⸗Feldwebel ihren zeitigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
Kommando auf dieſe Weiſe von ihrer 
Exiſtenz Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Kontrol-Verſammlungen ihre Militärpapiere 
mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen dringenden 
Fällen, welche durch die Ortspolizeibehörden 
(bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivil⸗ 
behörde) glaubhaft beſcheinigt werden müſſen, 
iſt die Entbindung von der Beiwohnung 
der Kontrol-Verſammlung rechtzeitig bei 
dem Bezirks⸗Feldwebel zu beantragen. 

Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte müſſen 
ſpäteſtens auf dem Kontrol-Platz eingereicht 
werden, und genau die Behinderungsgründe 
enthalten. Später eingereichte Atteſte können 
in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. Atteſte, welche die 
Ortsvorſtände, Polizeiverwalter ꝛc. über ihre 
Perſon, oder im eigenen Intereſſe aus⸗ 
ſtellen, finden keine Berückſichtigung. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf 
ſein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrol⸗ 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten 
haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. 

Thorn den 11. Oktober 1888. 
Koͤnigliches Bezirks-Kommando. 

Im Anſchluß an vorſtehende Bekannt⸗ 
machung erſuche ich ſämmtliche Ortsbehörden 
des Kreiſes, dieſelbe wiederholt zur Kenntniß 
der Ortseingeſeſſenen zu bringen. 

Zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ord⸗ 
nung werden hiermit folgende Gendarmen 
kommandirt: 


1. Für Kulmſee Kuhlmann und Gräske, 

2. „ Dorf Birglau Lange und Schröder, 

3. „ At:Steinau Weckwarth und Bartel, 

4. „ Leibitſch Kühn und Arendt, 

5. „ Thorn 26. November Vormittags 
Bönke und Drengwitz, 

6. „ Thorn 26. November Nachmittags 
Bönke und Drengwitz, 

7. „ Thorn 27. Novbr. Bönke u. Drengwitz, 

8. „ Bruſchkrug Pagalies und Bönke, 

9 Penſau Schröder und Drengwitz. 


Thorn den 20. Oktober 1888. 
Landrath Krahmer. 


Konkursuerfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Apoli- 
naris Dobrzynski in Thorn iſt 
in Folge eines von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 

den 26. November 1888 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, an⸗ 
beraumt. 

Thorn den 31. Oktober 1888. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Dienſtag den 13. d. Mts. 

Vormittags 10 Uhr 

ſollen in unſerer Packhofsniederlage 
circa 300 Kilogramm altes 
Papier ſowie circa 600 Kilo⸗ 
gramm alte Bleie 

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 

verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit 

eingeladen werden. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Das Mühlengrundſtück Brandmühle 
ſoll im Ganzen oder in einzelnen Par⸗ 
zellen verkauft werden. Hierzu haben wir 
in Brandmühle einen Bietungstermin auf 
Mittwoch den 14. Novbr. Nachm. 2 Uhr 
anberaumt, wozu wir Kaufluſtige einladen. 
G. Prowe & Co. 


Am Donnerſtag, den 15. November, 
Vormittags, werde ich 


18 gute Pferde 


am Fährkruge zu Czarnowo gelegentlich 
des dortigen Jahrmarktes wegen Fertig⸗ 
ſtellung der Chauſſeebauten verkaufen, 
wozu Käufer ergebenſt einlade. 
Deckers, Bauunternehmer. 


Mieths- Verträge 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise. 


| 7 
in ¼½ ½ 


hoch, 0,90 breit: 
ſchüſſerln und erläuternder Spielregel. 
betheiligen. 


ſonen ſich betheiligen können. 


uns zu beziehen. 


Prof. Dr. R. Virchow, 


Berlin, 


von Gletl, 

8 München, 

„ „ Reclam, 
Leipzig (9) Yan 

„ „ V. Nussbaum, Kd=-r 
München, F 

„ „ Hertz, 
Amsterdam, 

„ vv. Korezynski, 
Krakau, 

„ „ Brandt, 
Klausenburg, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. Nr. 26. Bromberg 
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehllt 


1 * * 
Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 
einfachsten gefälligen Fünen Mi er den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen u. Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 
en ER 


9 echnungsformulare 


mit und ohne Firma WE 


fertigt schnell und billigst die 


6. Dombrowski”“ 


Die Einnahme von Paris anno 1870 A. 
Neueſtes Spiel unter dem Weihnachtsbaum. 

Großes in buntem Oelfarbendruck hergeſtelltes Tableaux, 0,70 
Paris mit ſämmtlichen Vorwerken und 
Städtchen mit maſſiven Zinnſoldaten, Beinwürfel, Spiel⸗ 


intereſſant und kann ſich jede beliebige Anzahl Perſonen daran 
Das Spiel iſt feſſelnd und unterhaltend für Kleine 
und Große, für Vereine und Geſellſchaften, da bis zu 40 Per- 


Dieſes Spiel verſenden wir frankirt gegen Einſendung 
von 2 Mk. 50 Pf. in Poſtanweiſung und iſt daſſelbe nur durch 
3 5 Hochachtungsvollſt 
Hauptexpedition des „Deutſchen Vaterland“ 
München, Hildegardſtraße 5. 


Apotheker Rich. Brandts 


Schweizerpillen 


feit 10 Jahren von Profeſſpren, prakt, Rerzten und dem 
ublikun als hilliges, angenehmes, ſicheres u. unſchädliches 


aus- u. Heilmittel angewandtu. empfohlen. Erprobtvon: 


Sardinen in Oel, 
Oſtſee⸗Fett⸗Heringe, 
Oſtſee⸗Brat⸗Heringe, 
engliſche Schotten, 
Ihlen⸗Heringe, 


ſowie 
friſch ger. Fettheringe 
empfiehlt 


F. Raciniewski-Thorn. 
Damen⸗ u. Kinderkleider 


werden ſauber und gut angefertigt bei 
Antonie Schultz, Tuchmacherſtr. 172 II. 


Winter-Trikot-Taillen 


das Stück von Mk. 2,25 an, 
empfiehlt in großer Auswahl 


M. Jacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 


Schwedenstr. Nr. 26. 


She ojueinoystadd esa 


Solideste Arbeit. 


1/ 1/ 
/ı und '/, Bogen 


Buchdruckerel. . 


Das Tableaux iſt ſehr 


ee eee e eee eee UN 


Berlin (9), 


„ „ v.Scanzoni, } 
Würzburg, 7 

„ „ C. Witt, 
Copenhagen, 

„ „ Zdekauer, 


St. Petersburg, 
„ „ Soederstädt, Fi 


Kasan, 
„ „ Lambl, 
7 Warschau, 
r „ „ Forster, 
Birmingham, 


bei Störungen in den Unterleibsorganen, 
Teberleiden, Bämorrhvidalbeſchwerden, krägem Stuhlgang, 
habitueller Stuhlverhaltung und daraus reſulttrenden geſchwerden, A 
wie: Ropfſchmerzen, Schwindel, Beklemmung, Athemnoth, $ 
Apprtitloſtaheit etc. Apotheker Nich. Zrandt's Schweizerpillen find wegen ihrer Pi 
milden Wirkung von Franen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Bitter - 9 
wäffer, Tropfen, Klirturen etc. vorzuziehen. 4 * 
Zum Schuße des kaufenden Publihums SE 


ft noch befonders darauf anfinerkfant gemacht, daß ſich Schweizerpillen mit tänſchend 
hnlicher Lerpachung im Verkehr befinden. 


Man überzeuge ſich ſteto beim 


Ankauf durch Abnahme der um die Schachtel gewickelten Gebrauchs-Anweiſung, daß die 
Etiquette die obenſtehende Abbildung, ein weißes Arenz in rothem Felde und den Namens- 
ing Mich d. Brandt trägt. Auch ſei noch beſonders darauf auſmerkſam erhält. die 
Apotheker Nhd. Orandt's Schwetzerpillen, welche in der Rpotheke erhält 


ich F 


Montag den 12. d. M. 
Abends 8 Uhr 


ze - Anpell SBX 


im Nicolai'ſchen Saal. 
Vortrag: Die Treue zu Kaiſer 


und Reich. 
Thorn den 8. November 1888. 


+ 


Sonntag den II. Nachm. 4 Uhr. 


Neinſchmeckende 


Kaffee's 
* 
in allen Sorten, billigſt bei 


F. Raciniewski-Thorn. 
Tonlos 


arbeitende Singer-Nähmaſchinen in den 
eleganteſten Ausſtattungen zu anerkannt 
billigen Preiſen mit fünfjähriger Garantie 
empfiehlt 

J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 
Vorzügliche 
Astrachaner Erbsen 


empfiehlt billigſt 


F. Raciniewski-Thorn. 
Eiſerne, feuer- u. diebesſichere 


Geldſchrünke 


offerirt Robert Tilk. 
Täglich friſch gebrannten 


a Kaffee, SEE 
in feinſten Miſchungen, empfiehlt 


Leopold Hey, Kulmerſtr. 340/41. 


Cold-Cream-Seife 


von Carl John & Co., Berlin und Cöln a. Rh. 
iſt unübertroffen gegen rauhe und ſpröde 
Haut und namentlich Damen zur Erhaltung 
eines ſchönen Teints zu empfehlen, à Packet 
(3 Stück) 50 Pf. 

J. M. Wendisch Nachf. 


Vorzügliche Glanzftärke, 
Beſt. Seifenwaſchpulver 


für Gardinen u. feine Wäſche, 
in Packeten, empfiehlt 


F. Raciniewski-Thorn. 
Ger. Gänſebrüſte, 
Gänſerollbrüſte, 
„ Günſekeulen, 
Gänſepökelfleiſch 
empfiehlt Leopold Hey, 


Kulmerſtraße Nr. 340/41. 


2 * 
Umzugshalber 
ſtehen 4 ſtarke Arbeitspferde, 2 Wagen, 
Schlitten, Häckſelmaſchine zum Verkauf bei 
Ziegelmeiſter Carl Müller, 
Mocker, am ſtädtiſchen Schlachthofe. 


1Roßwerk mit Maſchine, 
4 Arbeitspferde, dreißig Arbeitsgeſchirre und 
drei Arbeitswagen ſind Umzugshalber zu 
verkaufen. 
WI. Hinuth, Gremboczyn. 
Tüchtige 
Schmiede und 


Stellmacher 
(Feuerarbeiter und Kaſtenmacher) ſowie 
Lackirer finden dauernde Beſchäftigung bei 

Wagenbauer Alb. Gründer 

in Thorn. 


IZimmerlente 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei 


C. Roggatz, Zimmermſtr. 
Geſucht zum 15. November ein fleißiges 
Dienſtmädchen 

Seglerſtraße 119 1. 


4 Zimmer nebſt Zubehör 
von ſofort oder vom 1. Januar geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ech ant mößl Iimmer mit Rabinet auch 
Burſchengelaß ſogleich zu haben. 
Brückenſtr. 19, zu erf. 1 Tr. r. 


1 größere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde⸗ 


-jtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


F Wöhlirte Zimmer zu vermiethen. 
Gerberſtraße 287. 


Mo. Jim n. Kab. 3. v. Neuſt. Markt 212 11. 
1 möbl. Z. v. ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 98. 
Möbl. Zim. n. Kab. ſof. z. verm. Baderſtr. 71. 
Ein möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 174. 
Mobl. Zim. n. K. u. B. z. v. Bankſtr. 469. 


7 
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wiener Cafe-Mockel: 


tag den II. Nobembe 
Sonntag e 


2 Marti 4 
ae 
K askepal, 
Entree: Mask. Her 
I 1 Mk., mask. Damen fen 
0 uſchauer ihr: 
— a. un 
Aufang 7½ Uhr. | 
Garderoben in reichhaltiger b 
bei C. F. Holzmann, Gerberſtraße itee. 


Das Komme 


Mocker. 
Löwe: 


Bar F. K 
Schützengarten Mockef 


0 
Großes Murſteſſen 


Kauffmann's Bierhalle 
Katharineuſtr. 206. Bi 
Sonnabend Abend 


Flacki. Eisbein. 

Adolf Rutkiewie 
Prima Wagenfett il 
55 Maſchin en 


billigſt bei 
F. ftaciniewski-Tholk 
ü Da Famiſſen- Nachrichten, 


F. als: 
I erlobungs- u. Vermählungs+ 
IR 


Geburts- u. Todes-Anzeigen 
EAfertigt sauber und schnell i 
NC. Dombrowski, Buchdruckere"; 


Er Reis 7 } 
a Pfund 15 Pf., bei Thor 


F. Raciniewski-T ho 


Delikate BU 


Braunſchw. Gerelafwnl 


Sehr ſchönen 


empfiehlt ‚Ale 
Leopold Hey, Kulmerſtraße 32 
bend 


a bei Benjamin RU 
an 
Thorner Marktpreile 
nien eis, 


Benennung ? 
9 42 4 
0 18 
Weizen 30114 
Roggen e 13 
Serie... .| „ 11913 
Hafer * 5 N 50 7 
Lupinen . 1 5 50 10 
Wicken " 9 Re 6 
Stroh (Riht-) „ 155069 
Heu F 1 6.00 16 
a „ 13/0017 2 
Speiſebohnen weiße | „ 5 
Kartoffeln n 450 14 
Mohrrüben . . . 3 100 
Rin eis 1 Kilo] — 90 2 
„ Bauchflei „ 
Kalbſleiſch⸗ . „ 60 10 
Schweinefleiſch. 8 1 10 160 
Geräucherter Speck. n 1 6017 10 
Hammelfleiſch . „ 17160 9 0 
Eß butter y 1 I 30 
er n . 2 -7 
arßfeen lo — 1 
Mole. n 5 1 1000 
Zander „ i 
Habe e ee e 100 
8 et ee 2 
N " =; = 
Bleie ..... „ „| 
Krebfe . . 2... | Shadl— 100 
Milch.. . I Liter — 1 00 
8 e er 
piritus . %% 


Täglicher Kalender: 


—ʒ0 — — ——— — —— — — —¼: — — — ͤ ͤ́ʒ·—ĩ—[éäV u—u᷑-vitU.ꝛ⸗çſ]ꝓ ͤ—Jk —.— 2ti:.ſ¹ —2=A◻ l.r.e¹ ä 1111!!! nn nennen 


EZ 
2 
S 3 | 
1 f f AUT 
5 3 3 3 
8 A 0 
November — — 161 
11 12 1354 3) 
18 19 20 212 501% 
25 26 27 2 ||} 
Dezember. 5 = 7 5 7 f 10 
9110/11 12 0 
16 17 18 33 27 | 
23 24 25 27 | |< 
30 31 — — 6 
1889. 314 
Januar —— 2 


— 


= = 


